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Was gibt es im Fernfehen Neues?

Von drei Dingen ifl heute zu berichten, einmal von dem neuen 
fahrbaren Fernfeh-Scndcr der Deutfchcn Reidispoft, von dem 
erften Fernieh-Empfang auf einem t'berfeedampicr und dann 
von einer neuen Ferntehftube der Reichs-Rundiunk-Gefellfchaft. Aui 24 La ftk raftwagen verteilt lind zwei vollftändige Ultrakurzwellen­

Sender; der eine liefert den Ton, der andere das Bild.
Reichspoftminifterium-Bildftene.

Warum einen fahrbaren Fcrnfeh-Sender?
Bevor man an den Ausbau eines deutfdien Femfehfender- 

Netzes gehen kann, ift es notwendig, daß man zunädift einmal 
an den Orten, wo man Fernfehiender aufzuftellen gedenkt, Ver- 
iuchsiendungen zur Feftftellung der Reichweite und der Ausbrei­
tungsv erhältniffe durchführt. Da man nun hierzu nidit immer 
erft einen ftarken Sender errichten kann, um ihn fpäter bei man­
gelhaften Verfudisergebniffen vielleicht wieder abzubauen, da 
man aber andrerieits auch nicht mit einem zu ichwadien Sender 
die Verfudie anftellen darf, um keine Fehlrefultate zu erhalten, 
hat das Reidispoftzentralamt nach den Plänen von Oberpoftrat 
Dr. Banneitz einen fahrbaren Fernfehiender gebaut.

Vierzehn fdiwere Diefel-Laftwagen find notwendig, um die 
geiamte Senderanlage- die aus zwei vollftändigen Sendereinrich- . 
tungen (Ton- und Bildiender) befteht, unterbringen zu können. 
Jeder diefer Sender ift in fünf Wagen eingebaut. Ein Wagen ent­
hält den eigentlichen UKW-Sender, ein Wiegen «lie Verftärker, 
und drei Wagen die Kraftzentrale. Diefe ift iür Netzanfchluß ein­
gerichtet, kann aber auch, z. B. in einiamen Gegenden, mit Hilfe 
eines Dieiel-Generator-Aggregates den Strom felbft erzeugen. Der 
dritte Wagen der Kraftzentrale enthält fchließlich noch die Sieb- 
und Glättungsmittel für die Betriebsftröme. In einem weiteren 
Fahrzeug ift der Kinofilm-Zerleger aufgeftellt, welcher die Bild- 
und Tonmoclulation für die beiden Sender liefert. Audi ift natür­
lich ein Wagen mit einer Werkftatt und einem kleinen Büro vor­
handen, fowie weitere Fahrzeuge für die Unterbringung des Sta­
tionszubehörs. Für die Bedienung des Senders uud der Kraft­
wagen ift ein Stab von 10 Technikern notwendig.

Anläßlidi cler Hamburger VDE-Tagung wurde der Sender 
zum erftenmal in Betrieb genommen, als Standort hatte man das 
Heiligcngeiftfeld in St. Pauli gewählt. Die Ausftrahlung der Bild­
end I onwelle (um 7 m) erfolgte über zwei waagerechte Dipole, 
die man an hohen Mafien beteiligt hatte. Für den Empfang cler 
Sendungen waren an verfchiedenen Stellen Hamburgs öffentliche 
Femiehfiellen eingeriditet, für welche die Bevölkerung ein fo 
unerwartet ftarkes Intereffe zeigte, daß die Empfangs-Lokale fali 
immer mehr als überfüllt waren. Der Empfang felbft war ganz 
zufriedenfteUend.

Frrnfeh-Empfang in fahrendem Sdiiif.
Einen weiteren Empfänger hatte man an Borel des Hapag-Mo- 

torfchiffes „Caribia“ aufgeftellt, um einmal fefizuftellen, ob uidil 
etwa die ungeheuren Eifenmaffen auf einem Ozeandampfer den 
Empfang beeinträchtigen. Doch auch diefe \ erfudie führten zu 
einem vollen Erfolg, felbft als die „Caribia“ fich in Fahrt befand, 
war keine Verfdilechterung des Empfanges zu bemerken. Wenn 
man nun die Qualität des empfangenen Bildes audi nodi nicht 
als hundertprozentig anfprechen kann, fo lag das daran, daß der 
Sender noch nicht richtig eingelaufen war, weil er zu fpät in

Die Brücken für ternfehen übers Waffer find gcidilagen: Hier hört und 
lieht ein Kapltan auf feinem Schiff den fahrbaren Fernieh-Sender

Hapag-Bildberidit.

Einwandfreier Fernfehempfang über 60 km — ein neuer, viel verfpredien- 
det Erfolg zielbewußter Forfdiertatigkeit.

Rcichspotiminiflerium-Bildfielle.



226
Hamburg eintraf, fo daß man leine Zeit mehr hatte, die erfor­
derlichen Probeiendungen durdizuführen. Sobald aber der Sender 
erfi einmal längere Zeit in Betrieb ift, werden mit Befthnmtheil 
auch die jetzt noch vorhandenen kleinen Schönheitsfehler ver- 
fchwünden fein.

Welche Bedeutung ein Fernfehempfang auf einem Überfee­
dampfer haben kann, ift heute noch gar nicht abzufehen. Wahr- 
fdieinlidi aber dürfte das Fernfehen in Zukunft für die technifihe 
Schiffsausrüftung eine feier bedeutende Rolle fpielen. Das Fern- 
fehen überfprang jedenfalls mit diefem deutfehen Experiment 
das erftemal die Grenzen, die uns das Feftland fetzt.

Fernfehen einwandfrei über 60 km — Gewitter ftören kaum.
Und nun zurück nach Berlin oder vielmehr 70 km von Berlin: 

In der Bezirksführerfchule des NS-Arbeitsdienftes in Gildenhall 
bei Neuruppin hat die RRG ihre fünfte Fernfehftube eingerichtet, 
'trotz der großen Entfcrmuig zwifchen der Empiangsficlle und 
dem. Berliner Fernfehfender (Luftlinie bald 60 km) war die Bild- 
ciualität fo ausgezeichnet, wie fie z. Zt. gar nicht befler fein kann. 
Das dürfte feinen Grund darin haben, daß die Empfangsdipole 
(je einer für den Ton und das Bild) an einer 25 m hohen Fahnen» 
Hange befeftigt waren und fidi damit noch in Sichtweite des Ber­
liner Senders befanden. Während des Empfanges waren ver­
einzelt kurzzeitige Störungen fcftzuftellen, die ihre Urfache — 
wie fidi fpäter ergab — in einer elektrifihen Aufladung der 
Antennen hatte. Sonft aber war der Empfang vollkommen ftör- 
frei, auch die Gewitter, die während der Vorführung in der 
Gegend von Neuruppin iiiedcrgingcn, hatten keinen befonderen 
Einfluß auf das Bild. Hcrrnküid.

Kraft/ettemgen

Diefes Bilddien (vH uns zeigen, wie die einzelnen Teile der Sendcanlagc fidi 
auf die 24 Einheiten ftarke Lall Wagenkolonne verteilen.

was/st- 
was wird-

In der Rnndfiiiikic irffchiifl konnten die nationalfozialiliilchen 
Wirtldialisgrundiätzc zum erften und zum volikonuueniien durdi- 
gefetzt werden. Wenn heute felbltredend auch alle andern Wirt- 
fdiaftszweige nach den neuen Wirtfdiaftsprinzipien geleitet wer­
den, fo bleibt trotzdem der Rundfunk mit feinem Volksempfänger 
das leuchtende Beiipiel, welche Leiftungen vollbracht werden 
können, wenn man alle Volkskräfte auf ein Ziel einfetzt

Nicht zu uiu-edit gibt daher Reichsfendeleiter Eugen Hadamovfky 
feiner neuen Broidiüfe, in der er den Kampf um den Volks­
empfänger, feinen Aufftieg und Sieg in dramatifcher Weife dar­
ftellt. den Titel „Hitler erobert die Macht“ (Verlag Franz Eher 
Nachfolger, Mündien, Preis RM. 0.60). Von dem mit dem Volks­
empfänger Geichaffenen aus richtet er den Blick in die Zukunft, 
die uns aus dem Geift der natioualfozialiftildien Wirtfdiaft her­
aus u. a. mit den Reidisautobahnen den V olkswagen befcheren 
wird. An dem Sonderbeifpiel „Volksempfänger“ zeigt der Ver- 
fafler den Aufftieg von Deutfchlands Wirtfdiaft in feiner Gefamt- 
heit auf, eine Darftellung, die durdi die beigegebenen Sdiau- 
bilder nodi aufs finnvollfte unterftützt wird. Sämtliche Wirt- 
fdiaftszweige erfreuen fidi feit der Maditübernahme einer be­
deutenden Prnduktionszunahme, einige davon, z. B. die Kraft- 
fahrzeugprodnktion und der Schiffbau, einer Zunahme von weit 
über das Doppelte. Dabei Aird im Hinblick auf den Rundfuuk- 
emptängerbau mit Recht betont: „Es muß nur klar feftgeilellt 
werden, daß die Entwicklung des Rundfunkapparatemarktes heute 
nidit plötzlidi durch eine neue Entwicklung von Fcrnfehapparaten 
abgelöft wird... Die Rundfunkentwicklung felbft aber wird noch 
auf Jahre hinaus das Übergewicht behalten. Nen muß man fidi 
darüber klar fein, daß die Entwicklung von Rundfunkgeräten 
nidit dadurch gefördert wird, daß die Induftrie eine f ülle neuer 
Tjpen herausbringt, die keinen andern Zweck als den des Kon­
kurrenzkampfes haben und nicht etwa dem Fortidiritt dienen. 
Auch hier müflen Difzipliii. Normaiilierung und ein Í eftiialten 
an erprobten Konftriiklionsformvn das ewige Jagen nadi der 
neueften Mode erietzeu.“

IW * ••Eine völlig neue Art derLautiprecher-Ubertragung
Nur gerichtete Lautiprecher. - Trotzdem echofreie Wiedergabe.

Auf der letzten Berliner „Poft- und tclegraphenwiflenfchafi- 
lichen Woche“ hielt Oberpoftrat Dipl.-Ing. Gladenbeck einen Vor­
trag über eine neue Art der Lautvcrforgung ausgedehnter Ver- 
fammlungsplätze. Das bisherige Verfahren der Sdiallverforgung 
großer Plätze beftand bekanntlidi darin, daß man eine große 
Zahl von Lautfpredicrn verteilte, von denen jeder nur einen 
eng begrenzten Kaum mit Schall verforgte, um fo «1er Gefahr 
des Doppelhörens, d. h. der gegenteiligen Übcrfdineidung zweier 
Schallquellen, zu entgehen Dadurch aber ging die Schallridi- 
t u n g. die doch eigentlich auf den Redner hinweifen tollte, iür 
die Zuhörer gänzlich verloren. Um die einzelnen Lautfpredier — 
namentlich um die, w'eldie vom Redner weiter entfernt waren — 
bildeten fich Gruppen, die oftmals in einer ganz falfchen Ridi- 
tung zum Redner Randen Die Einheit einer großen Hörerge­
meinde war hierdurch felbftverftändlidi zerftört.

Um diefe Unzulänglichkeiten zu vermeiden, hat die Reidispoft 
eine neue Art der Sdiallübermittlung ausgearbeitet, deren Ar­
beitsprinzip die nebenftehende Skizze zeigt. Als Diutfprccher wer­
den ausgefprochene Riditftrahler verwendet, die fämtlidi auf 
konzentrifdien Kreifen um den Redner herum zur Aufhellung 
kommen und radial nadi außen Hrahien, und zwar in der Rich­
tung, in welcher der Redner fpridiL Würde man jetzt aber alle 
Lautfpredier von einer einzigen Stelle (z. B. vom Redner­
Mikrophon) aus fteuern, in ergäbe das ein wüftes Durdieinander. 
Wenn nämlich ein Teilnehmer beifpielsweite gerade einen der 
Lautiprecher der 3. Gruppe hört, ’kämen die fdion einmal ge­
hörten Silben mit einiger Verzögerung nochmals von der 2. Laut- 
fprechergruppe an und vielleicht auch — mit noch ftärkerer Ver­
zögerung — nochmals von der l. I.autfprediergruppe. Mit der 
Verftändlichkeit wäre es dann natürlich vorbei und ein ausge- 
fprochenes Echo wäre die I olge.

Zur Vermeidung deflen muß man den einzelnen Lautfpredier- 
gruppen die Sprechtöne mit einer Verzögerung zuführen, weldie 
genau der Laufzeit des Schalles vom Redner bis zu den betref­
fenden Lautfprechern entfpridit. Diefe Aufgabe ift von der Reidis­

poft in verblüffend einfacher Weife gelöfl worden: Zwifdien dem 
erften dem Redner zugeordneten 1 autfprecher und dem Kreife, 
auf dem die 1. Lautfprcchergruppe aufgeftellt ift, hat man ein 
Rohrpoftrohr verlegt, deflen Länge der Entfernung vom Redner 
zur 1. Lautfprediergruppe entfpridit. Sdiidit man'jetzt durch die­
fes Rohr Sdiallwellen hindurch, fo brauchen diefe die gleidie Zeit 
wie diejenigen Sdiallwellen, welche direkt durch die Lull vom 
Rcdner-Lautfpredier bis zur 1. Gruppe gelangen. Daher hat man 
an der dem Redner zugekehrten Öffnung des Rohrpoftrohres 
einen Sonderlautfpredier angebaut, der dem Redner-Laut- 
fpredier parallel gefdialtet ift und feine Schallwellen durdi das 
Rohr hindurdifendet, an deflen anderem Ende fie von einem 
Mikrophon aufgenommen werden. Die Mikrophonftröme werden 
verftärkt und ländlichen auf dem 1. Kreife liegenden Lautfpre- 
diern zugeleitct. Die in den engen Rohrpoftrohrcu aufgetreteneil

Redner 
&

Jede auf einem Kreis­
bogen liegende Laut­
fprcchergruppe erhält 
dieBciprecbung gerade 
um die Zeit verfpätei, 
die der Schall in der Luit 
braucht, um von der 
einen Lautfprcchcr- 

gruppe zur anderen zu 
gelangen.
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Verzerrungen hebt man durdi befondere zwifdien Mikrophon 
und Verftärker gefdialtete Entzerrer wieder auf.

Und jetzt wiederholt fidi das gleiche Spiel. Der 1. Gruppe 
arbeitet parallel ein zweiter „Rohr-Lautfpredier“, deffen Schall­
wellen nach dem Durchlaufen des angeichloflenen Rohres von 
einem ■weiteren Mikrophon wieder in elektriiche Sdiwingungen 
umgefetzt werden, mit denen man dann nadi genügender Ver­
ftärkung und vorheriger Entzerrung die zweite Riditftrahler-

Dem Kapitän eines der netten Perionendampicr hatte man 
einen eigenartigen Befehl gegeben, ehe er an der Brücke 
gegenüber Friedridishagen los machte und „in See itadi" und fei 
es auch nur in den Müggelfee: „Steuern Sie Ihr Schiff fo, daß 
der Zeiger des großen Iniirumentes an der Spitze Ihres Dampfers 
immer auf der Mittellinie bleibt. Weicht er nach rechts ab, io 
find auch Sie zu weit nadi redits gefahren idilägt er nadi links 
aus, io find auch Sie uuf der linken Seite Ihres wgeichriebcnen 
Kurfes.“

„Wofür (oll das gut fein?“ mochte der Kapitän wohl denken, 
aber gutmütig, wie die Seeleute — audi auf den Berliner Ge- 
Wäilcrn — nun einmal find, richtete er iidi nach dem Befehl Das 
war nicht ganz leidit; auch wenn der Dampfer nur um wenige 
Meter nach rechts oder links abwich, madite cler Kurszeiger einen 
großen kusfdilag. Hielt der Zeiger in der Mittelfiellung, fo nahm 
der Dampfer Kurs auf das Freibad bei Rahnsdorf, und als er 
diefem nach flrenger Kursfahrt fehr nahe gekommen war, iah 
man fchließlich ein eigenartiges Gerüft an Land flehen: die Dezi­
meterwellen-Bake, die cler Dampfer angeiteuert hatte.

Man hatte hier eine Dezimeterwcllen-Sendeanlage aufgeileilt, 
die quer übei den See zwei Wellenbündel itrahlte, die einen 
Winkel von etwa 0,1 Grad (!) einnahmen. Beide Bündel wurden 
durch verfdiiedene Föne moduliert. An Bord hatte man einen 
einfadien Dezimeterwcllen-Empfänger, der über entfprediende 
Verftärker und Gleichrichter das Zeigerinftrumcnt beeinflußte. 
Je nachdem, in welchem Bündel man fidi befand. Ichlug das In- 
ftrunient nach der einen oder anderen Seite aus. Lief der Damp­
fer auf der Begrenzungslinie der beiden Strahlen, alfo auf der 
Kurslinie, fo blich das Inftrument in feinem mittleren Nullpunkt 
flehen. Noch in einer Entfernung von mehreren Kilometern wurde 
eine fo große Schärfe des Lcitflrahles erzielt, daß bereits feit- 
liche Abweichungen von mehreren Metern eine deutliche Ände­
rung des Infirumenten-Ausfeh Inges herbeiführten.

Es ift alfo möglidi, ein Schiff allein nach der Anzeige eines 
an den Dezimcterwellen-Empfäuger angeldiloileiien Iniirumentes

Gruppe fteuert ufw. (Die Rohrpoflrohre brauchen natürlich nidit, 
wie in der Zeichnung angegeben, unmittelbar auf dem Veriamm­
lungsplatz felbft vergraben zu werden, vielmehr kann man die 
geiamte „Schall-Verzögerungsanlage“ getrennt auf einem befon- 
deren Gelände aufbauen.)

Im Berliner Poilftadion hat die Reidispoft die erfte der­
artige Lautveriorgungsanlagc aufgeftellt, die in allernächfier Zeit 
den Betrieb auinehmen foli. Heimkind.

So bündelt man Dezimcterwellen. Braudit man nidit haarfdiarfc 
Bündelung, . fo genügen viel kleinere Reflektoren, nämlidi von 

1/2 bi» 1 m Durduncfler. Werkphoto Telefunken.

auf dem richtigen Kurs zu halten. Darin liegt die große Bedeu­
tung der Deziiueterwellen-Technik für die Navigation in der 
Schiffahrt. Auch dann, wenn das Liditbündel keiner Boje, keines 
F euerfchiffes und keines Leuditturms durch Nebel und Sdhnee- 
Ilurm dringt, wird das Schiff von den DezimeterweUen-Strahlen 
fidier an Klippen und Untiefen vorbei in den Hafen geleitet. Del 
Leuchtturm der Zukunft wird nicht mehr Strahlenbündel Acht­
baren Lichtes über das Wailer werfen, iondern Bündel vqp Dezi­
meterwellen, die auch bei „dickftem Wetter“ von jedem Schiff 
wahrgenommen werden, fofern es einen der einfadien Dezimeter- 
wellen-Enipfängcr an Bord hat. Der Schiffahrt ifl damit ein wei­
teres, fehr leiilungsfähiges Mittel gegeben, die Sicherheit und Zu- 
verläiligkcit zu vergrößern. Schw.

Der Fernfehiender verfolgt Einen 
bis ins Kino

Man fchrcibt uns aus Berlin.
„Ich hatte gerade den \ erilärkerteil Ihres FUNKSCHAU- 

Volksiupers fertiggeilellt und wollte nun mit einem Detektor­
apparat den Ortsfender hören. Der Empfang war zwar an fidi 
gut, doch wurde er durch ein ftarkes Zirpen geftört. Idi glaubte 
natürlidi an einen Fehler im V erilärkerteil, befonders. du die gleiche 
Erldieinung auch bei Grammophonübertraginig vorhanden war. 
Verzweifelt, wie nur ein Baftler fein kann, ging idi ins Kino, um 
meinen Schmerz zu vergeßen. Als ich hier aber auch genau 
dasfelbe Zirpen hörte, glaubte ich, reif für eine ärztliche Unter» 
fudiung zu fein. Dadurch, daß das Pfeifen meift um 20 I hr uui- 
hörte, durch Verkürzung der Verbindungsiihnur zum Gitter we- 
fentlidi fchwächcr wurde, ebenfo durch ' ertaufdten der Stark- 
ilromlitze mit Baumwolldraht, kam idi fdinell dahinter, daß es 
fich um den UltrakurzwellcnfendiT handeln müffc. Durch Abfchir- 
mung der Zuleitungsdrähte war der Schaden bald behoben und 
es wundert mich nur, daß die Kinotechniker bisher feheinbar 
noch nicht darauf verfallen find.

Wenn es bis jetzt auch nur wenige U.K.-Sender gibt, fo glaube 
idi doch, daß Ihnen viele dankbar fein würden, wenn Sic hierauf 
hinweifen würden.“

Was die Schrift Leitung zu Nutz und Frommen aller tut.

Deutfehe Meßinftrumente die beften
Wie man weiß, befteht in Brüffel eine internationale Über- 

wachungsftelle, welche regelmäßig fämtlidic europäifchen Wellen 
mißt und fo für Ordnung im Wellcnreiche forgt.

Bei diefen Meffungen ftellte fidi immer mehr die Notwendig­
keit heraus, alle Sender mit dem gleichen und zwar dem beften 
Meßgerät zur Überwachung ihrer eigenen Sendungen auszurülten. 
Auf Anregung der Reidisrundfunkgefeiilchaft wurden nun kürz­
lich die Meßinftrumente aller Länder durch den Welt-Rundfunk- 
verein miteinander verglichen. Dabei zeigte fich, daß das deutfehe 
Inftrument mit Vbftand vor allen übrigen am beften abfdmitt. In- 
folgedcflcn wird diefes Inftrument vom Weltrundfunkverein allen 
Ländern zur Überwachung ihrer Sender in Zukunft empfohlen 
werden,

Lin Sieg deutfeber Vrbeit, auf den der Deutfehe ftolz fein darf.

Ein Gruß atu dem Ausland
Bei diefer Gelegenheit möchte ich Ihnen mitteilen, daß mir Ihre FUNK­

SCHAU außerordentlich gut gefällt. Ich halte die FUNKSCHAU feit Anfang 
1931 und fie ift mir feitdem ein uncntbehrlidicr Freund geworden. Die vier 
volliländigcn Jahrgänge bilden für mich ein wertvolles Nachfchlagewerk und 
idi freue mich auf jede neue Sendung.

XX 35. E. A. Wolters, Muangina P.O. Lumpebe (Tanganijka Territory).
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- ‘MH* MUtyfaf?
Das große Fragezeichen in Form eines Briefes:
„Wedifelftrom-Funkichau-Volksiuper mit nur neuen Teilen ge­

baut. Der Apparat arbeitet laut und klar, aber nur ohne Erde. 
Mit Erde ift der benachbarte Sender Langenberg ftark herah- 

' gefetzt. Fremde Sender erhalte ich bei Tage mit Erde, auch I.ang- 
w ellenfender nur leife. Z. B. höre ich Stuttgart mit Erde gar nicht, 
dagegen ohne Frde den ganzen Tag lautliark. Wien, Stuttgart, 
Beromünfler mit Erde abend- leite, ohne Erde alles laut. Stutt­
gart ftört den Empfang von Wien und Beromünfter, ulfo ohne 
Erde laut und nicht trennicharf. -

Ich habe fämtliche Verbindungen nachgefehen, befonders die 
Gitterleitungen, die alle freiliegen und keine Verbindung mit der 
Erde haben. Könnte ein Block in der Gitterleitung defekt lein? 
Oder was könnte fonft die Urfache fein?

Dr. FL F. B., Leichlingen.“
Nun, ioldie Fälle find gar nicht fo feiten, Herr Doktor. Was 

für Gründe dahinter flecken — (chwer zu fagen. Man müßte 
fchon mellen und V eriudie anäellen, um das heruuszukriegen. 
Mag fein, daß die Erdung, die Sie verwenden, nicht eben die 
hefte ift, fie hängt vielleicht irgendwie „in der Luft“; mag fein, 
es befteht eine fehr enge: Kopplung zwifchen Antenne und Er­
dung, d. h. die Antenne wird von der Erdung her beeinflußt und 
umgekehrt. Was Sie als Erdung benützen, wirkt alfo wohl zum 
Empfang über die Antenne mit, und wenn Sie dann diefe Erdung 
eben richtig als Erdung benützen, dann machen Sie fo etwas wie 
einen Kurzfchluß. — Es kann audi anderes ichuld fein, Refonanz- 
erfdieinungen z. B. — doch damit kommen wir zu weit ins Gebiet 
der Vermutungen.

Die Tatfache jedenfalls befteht und Sie werden gut tun, wenn 
Sie Ihrem ärztlichen Grundfatz, der Natur zu ihrem Recht zu ver­
helfen, auch hier treu bleiben: Laden Sie eben die Erde weg vom 
Empfänger Das fchadet nicht iui geringften, wenn Sie nur Ihre 
Antenne*, fofern es fich uni eine Frei-Antenne handelt, bei Ge­
wittergefahr oder nach Schluß des Empfangs ordnungsgemäß 
erden. Und wenn Sie ein Netzton ftört, weil Ihr Empfänger ohne 
Erdung arbeitet, dann erden Sie eben doch — jawohl!! — Aber 
Sie fdialten in diefe Erdleitung eine gute Drofiel, eine fogen. 
Hodifrequenzdroflel. Das ifi im Grunde nichts anderes als eine 
Spule mit fehr vielen Windungen. Verfuchen Sie das einmal!

«MH#
wißt

Eine oft geftellte Frage. Denn es liegt nahe, zu vermuten, daß 
fich Röhren oder Lautfpredier ahnützen, wenn man große Laut­
ftärke einftellt, oder daß der Empfänger mehr Strom braucht. 
Aber nichts von alledem ift der Fall, foweit es fich um normale 
Rundfuiikeinpfangsatilageu handelt. Der Stromverbrauch ift ge­
nau fo hoch, ob Sie nun laut oder leite empfangen, die Röhren 
haben ihre Lebensdauer fo oder fo, der lautfprecher nützt fidi 
ebenfowenig wie die Einzelteile im Empfänger fchncller ab, wenn 
Sie auf laute Wiedergabe einftellen.

Nur wenn irgend etwas am Lautfprecher brüdiig geworden ift 
im Laufe der Zeit und öfters außerordentlidi ftarke Schläge feine 
Membrane treffen, z. B. herrührend von fehr heftigen, plötzlich 
auftretenden Krachgeräufchen. dann ift der Fäll denkbar, daß fich 
die Membrane löft oder einreißt. So viel bis jetzt bekannt ge­
worden ift, kommt n aber (c-lbft diefe feltenen Fälle nur beiGroß- 
Lautfprediern vor, wenn fie überbeanfprucht werden.

Mio: Sie dürfen bedenkenlos auch größere Lautftärke ein­
ftellen, Sie brauchen nicht zu „fparen“.

Als Rundfunkhörer werden Sie kaum in der Lage fein, ihre 
Anodenbatterie felbft zu prüfen. Denn wenn Sie es fo umdirn, 
wie mancher Ihrer unwiflenden Kollegen, und mit einem Stück­
dien Draht die beiden Enden der Batterie verbinden, um zu

So mißt der Fachmann eine Anodenbatterie 
— aber das M< ßinttrument muß fehr gut 
fein, d. b. einen hohen Widerftand befitzen.

fehen, „ob fic noch Tunken zieht“, dann wird Ihre Batterie tat- 
fächlidi in kürzefter Zeit nicht mehr „gut lein“; denn folch ftarke 
Ströme, wie fie bei einem Kurzfchluß entliehen, kann fie nicht 
aushalten.

Benützen Sie Ihre Anodenbatterie fo lange, als Sie befriedi­
genden Empfang erhalten! Nadi UiOQ Betriebsftunden etwa, wenn 
Zweifel an ihrer Güte auftreten, dann nehmen Sie fie auf Ihrem 
nädiften (Jang zum Rundiunkhändler mit. Mit einem Griff ift 
fie genießen — das koftet fie gar nichts. Und wenn Sie dann eine 
neue Batterie brauchen, lind Sie gleich an der richtigen Quelle*.
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Diefe Frage ift berechtigt, denn tatlädilidi eignet fidi der 
Volksempfänger wie jedes moderne Gerät fehr gut dazu, um 
mittels eines Tonabnehmers Schallplatten aus dem lautfpredier 
tönen zu laßen. Aber der Volksempfänger befitzt keinen Anfchluß 
für einen folchen Tonabnehmer, als einziges deutsches Gerät 
übrigens.

Hier ift aber nadizuhelfen: Kaufen Sic fich einen Spezial- 
zwifdienfteckfockel! Er koftet nur ein paar Pfennige und kann 
von Ihnen lelbft leidit eingefetzt werden mit Hilfe der beigegebe­
nen Gebraudisanweiiung.

Iller lind die beiden Buchten gezeigt, an di< wir an- 
Idilkßrn müllen, wenn wir Schallplutten elektrifdi übe r 
den Volksempfänger wiedergeben wollen, der )a keine 

Anfchlußbudifrn für Tonabnehmer befitzt.

Trauen Sie lieh aber ein wenig Verftändnis für tedinifdie Dinge 
zu, dann kommen Sie auch ohne foldie Zwifdienfteckfodcel durch. 
Sie fetzen in die Rückwand des Empfängers zwei Buchten und 
führen von jeder einen Draht weg. Eier eine läuft an die Mittcl- 
buchfe derjenigen Röhrenfaßung. die fich bei geöffnetem Gerät 
von hinten gefehen ganz rechts befindet. (Die Zuführung ge- 
idiieht am beften von unten her.) Der andere Draht läuft an die 
Gitterbuchfe der gleichen Faflung. Die Gitterbudife ift diejenige, 
die fidi am allernächften der mittleren Buchte befindet. Die. Lei­
tung dorthin follte io kurz wie irgend möglich fein.

An die beiden Buchten ichließen Sie jetzt Ihren Tonabnehmer 
an. Das ift alles.

WJvHöHH* \tk^ fak# '{

„Ein verzweifelter Fall! Idi habe einen Empfänger mit Dyna- 
mifdiem, aber uneingebaut, in Betrieb. Nun ift das Merkwürdige 
daran, er fetzt manchmal aus. Sobald ich den Dynamifchen weg- 
nehnie und flecke einen Magnetifdien daran, geht er wieder. 
Stecke ich nun den Dynamifchen wieder daran, geht der audi 
wieder. Dastclbe wiederholt fich fo alle paar Tage. Wenn er nicht 
geht, brummt er bloß. Nun habe idi fdion nadigemeflen: auch 
wenn er nicht geht, ift auf beiden Leitungen Strom. (Lautfprecher- 
leitung 12 mA, Erregerleitung ungefähr 90 Volt.) Könnte das an 
den Röhren liegen? Die Erregerfpule am Lautfpredier wird ziem­
lich warm. Darf das fein?“ E. B„ Leutersdorf

Ein vereinzelter Fall? — Nein, ein merkwürdiger Fall. Sicher 
ift das eine: Es liegt am Lauifpredier. Es fiel Ihnen »loch fdion 
auf. daß diefer Lautfprecher ziemlidi warm wird. Nun könnte 
inan fidi darüber ftreiten, wie viel „ziemlich“ ift. Etwas warm 
darf der Lautfpredier nämlidi fdion werden — aber ziemlich? 
Wüßte man wenigftens, ob das Warmwerden Urfache oder Wir­
kung ift! Wir vermuten: Beides. Wir glauben nämlidi, daß die 
Erregerfpule Windungsfdiluß hat, d. h. ein Teil der Wicklung ifi 
ausgefchaltet, aber — und das ift eben das Merku ürdige — diefer 
Kurzfchluß tritt mit auf, wenn der Lautfprecher eine gewifle 
Temperatur erreicht hat. Die Drähte biegen fidi infolge der Er­
wärmung, fie berühren fidi ■— und fdion ift die unangenehme 
Wirkung da. Infolge des Kurzfdilufles nimmt die Erregung mehr 
Strom auf, die Erwärmung fteigt noch weiter. Schalten Sic den 
Lautfpredier aus, fo kühlt er fich ab, der Kurzfchluß wird wie.der 
o eßgehoben.

Wir haben auch eruogen, die Triebfpule des lautiprediers zu 
verdächtigen. Auch fie wird unzuläflig wTarm werden und könnte 
lidi fo verbiegen, daß fie ftreift, aber dann könnten Sie auch kein 
Brummen mehr hören, deßen Vorhandenfeiri Sie ausdrücklich be- 
ftätigen.

Bleibt noch die Tatfache. daß der Empfang vollftändig fehlt, 
mit unferer Annahme zu vereinigen. Audi das gelingt, nämlich 
fo: Nimmt die Erregung des Dynamifchen zu viel Strom auf, fo 
werden fich die Spannungsverhältnifle innerhalb des Empfängers, 
aus welchem Sie wahrfcheinlich unmittelbar die Erregung ent­
nehmen, verfdiieben. Die Röhren erhalten nidit mehr die vor- 
gefdiriebenen Spannungen und ftellen ihre Arbeit ein.

Laßen Sie alfo die Erregerwicklung prüfen und gegebenen­
falls erneuern.
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Diefes merkwürdige Ding ifl ein Empfänger 
iür Dezimeter wellen. Das Zubehör (der Mali 
und die Abidiirmung hinter der Dipol-An­
tenne) ift größer als der ganze Empfänger, 

der in der runden Boxe oben fitzt.

Die Wellen werden immer kleiner
und Sender und Empfänger ebenfalls

Die Dezimeterwellen lind erichlolfen. — Geräte im ZigarrenkUtenformal.

Faft täglich findet die 
Funktechni k neue Anweu- 
dungsmöglidikeiteu für 
die drahtlofe Nachrichten­
übermittlung. Damit je­
dodi wird die Wellen- 
Lnappheit, von der ja ge­
rade der Rundfunkhörer 
ein Lied zu fingen weiß, 
fiändig größer, fo daß 
man gezwungen ift, neue 
Wellenbereiche zu er- 
fdiließen.

Daneben gibt es aber 
auch noch eine ganze 
Reihe von funktcdiiiiiciien 
Aufgaben, die fidi nur mit 
Hilfevon Wellen beftimm- 

ter Frequenzen löten lüften. Es fei liier z. B. an das Fernfehen 
erinnert, das heute ohne die Ultrakurzwellen gar nicht mehr 
denkbar wäre. Während man aber früher beinahe nur durch 
Zufall auf die praktifche Verwendungsmöglichkeit neuer Wellen­
bereiche kam (man denke hierbei an die Kurzwellen, die anfangs 
von der Technik und Wiflcnlchaft wegen „Unbrauchbarkeit“ gnä- 
digft dem Baftler für feine Spielereien überlaßen wurden), geht 
mau heute bei der Erfchließung neuer Frequenzbereiche fyftema- 
tifdi vor, wobei man — da das Kurz-, Mittel- und I.angwellen- 
gebiet fdion mehr als befetzt ift — immer mehr den Wellen der 
Millionen- und Milliardenfrequenzen zugetrieben wird. Zunädift 
verflicht man das neue Wellengebiet gründlich!! zu erforfdien und
'S'Ju.. v. --------- ~

Eine Kippichaltung
Man hört fehl viel von Kippfdialtungcn, meift im Zufammen- 

hang mit dem Fernfehen. Hier die einfadifte Schaltung einer 
Kippeinrichtung: Eine Glimmlampe und ein Block find parallel 
gefchaltet. Sie liegen über einen Widerftand und über einen 
Schalter an einer Gleiihfpaiiuungsquelle.

Was pafliert, wenn man den Schalter fdiließt? — Dodi halt 
— madien wir uns die Aufgabe leichter! Überlegen wir uns 
zuerft, was dann paflieren würde, wenn der Widerftand durch 
einen Kurzfchluß wirkungslos gemadit und die Glimmlampe gar 
nicht da wäre. In demfelben Moment, in dem wir den Schalter 
fdiließen, würde ein kräftiger Strom fließen und den Kondenfator 
innerhalb ganz kurzer Zeit auf die volle Spannung laden. 
Man nennt diefen Strom „Ladeftrom“. Dann wäre Ruhe. Nun 
weiter: Denken wir uns den Kurzfchluß des Widerftandes auf­
gehoben, den Widerftand alfo in die Schaltung hereingenommen. 
Was gefchieht, wenn der Schalter jetzt gefdhloflen wird? Der 
Widerftand wird einen Io großen Ladeftrom wie vorhin nicht 
entliehen laßen. Das hat darin feinen Grund, daß der Widerftand 
einen Teil der Geiamtipannung verbraucht, fobald der I adc- 
flroin zu fließen beginnt. Der Kondenfator lädt fich alfo im 
erften Moment auf eine kleinere Spannung auf als vorhin. Sobald 
diefe aber annähernd erreicht ift, wird der Ladeftrom kleiner und 
infolgedeflen der Spannungsverluft am Widerftand. Der Konden- 
fator erhält damit aber höhere Spannung. — Bis der Block auf 
diefe Weife uuf die volle Gleidifpanntmg geladen ift, vergeht 
natürlich eine gewiße Zeit. Dann aber ift wieder Ruhe. Es ift 
leidit einzufehen, daß das Laden um io länger dauere, je größer 
der Kondenfator und je größer der vorgefchaltete Widerftand 
gewählt ift.

Jetzt kommt auch nodi die Glimmlampe dazu. Glimmlampen 
haben bekanntlich die Eigenfchaft, daß das Leuditen plötzlich 
eintetzt, fobald eine gewiße Spannung erreicht ift. Man nennt 
diefe Spannung „Zündfpannung“. Es ereignet fidi folgendes: So­
bald die Spannung nm Kondenfator io groß gen orden ift, daß 
die Glimmlampe aufleuditet, dann wird die 1 adung dadurdi aus 
dein Blöde plötzUch herausgenommen. Als Folge: Die Glimm­
lampe erlöfcht wieder, fobald alte Ladung entnommen ift. Damit 
ift die Funktion der Sdiaitung aber nidit zur Ruhe gekommen, 
denn es beginnt die Aufladung des Kondenfators über den Wider- 
ftand aufs neue. Erreicht die Spannung am Kondenfator dann

Werkphotos Teiefunken.

erft dann, wenn man glaubt, die neuen Wellenlängen wirklich 
beherrtchen zu können, geht man an deren technifdie Auswertung.

So geichah es auch mit den Dezimeterwellen — das find die 
Wellen zwifchen etwa 10 und 100 cm —, deren planmäßige Unter- 
fudiung nunmehr als abgofdiloßen betrachtet werden kann. Audi 
Teiefunken hat fich mit diefen DezimcterweUen feit etwa IV2 Jah­
ren befdiäfligt und in den Speziallabors unter Leitung von TL 
Scharlau und Dr. W. Runge Mittel und Wege für eine praktifdie 
Auswertung der reinen Forfdiungstätigkeit gefunden. Auf dem 
Telef unken-Verfmiisfeld in Groß-Ziethen bei Berlin wurden der 
Preße die erften praktiidien Ergebnifle auf dem Dezimeterwellen­
gebiet gezeigt, wobei man den Teilnehmern auch einige Einblicke 
in das Weten und Verhalten der DezimeterweUen gab.

Dezimeter«eilen — wie Lichtilrahlen.
Die Eigenfdiaften der Dezimeterwellen haben mit denen der 

Rundfunkwclli'ti " ‘ .............................beinahe gar nichts mehr gemein, ihre Ausbrei-

Das ift der ganze 
Hodtfrcquenzfeil 
eines Dezimeter- 
wellcne.mpfängers. 
Die kleine Röhre 
heißt bczcichncn- 
derweife „Knopf­

röhre“.

r
Spannung

— Zeit ,
I Oben: Eine iohhe «^Säge blatt kurve“ ergibt fidi,

TJ wenn man den Verlauf der Spannung abhängig von 
der Zeit auf trägt Links: Das ift die einfadifte 

' Schaltung einer Kippeinrichtung.

wieder den Wert der Züiidfpaiinung der Glimmlampe, io folgt 
wieder die Entladung.

Die Schaltung arbeitet alfo felbfitätig. Was kippt, ift die Span­
nung am Kondenfator. Wenn wir uns den zeitlichen Verlauf 
diefer Spannung aufzeidmen, fo entlieht die fog. Sägeblattkurve, 
wie fie die Abbildung zeigt. Die „Kippfpaiinung“ fieigt — je 
nach Bemeßung der Einzelteile — mehr oder weniger geradlinig 
an und fällt dann plötzlich im Moment des Zündens der Glimm­
lampe faft auf null herab. Natürlidi läßt fidi aus dieier „Kippfpaii­
nung“ auch ein „Kippftroin“ erzeugen, z. B. dadurdi, daß man 
die „Kippfpannung" auf das Gitter einer VerftärkerrÖhre gibt. 
Im Anodenkreis der Röhre fließi dann ein Strom, der den näm­
lichen Verlauf hat wie die „Kippfpannung“.

Von Kippldiallucigen macht man beim I ernfehen bekanntlich 
ausgiebig Gebrauch. Man läßt durch 2 Kippeinrichtungen den 
Elektruncnftrahl der Fernfehröhre vom Ende der einen Zeile zum 
Anfang der anderen und vom Ende der letzten Bildzeile zum 
Anfang der erften Bildzeile zurückTdinellen. Allerdings kann man 
hier diefe einfadifte Schaltung nicht zur Anwendung bringen, 
obwohl dem Prinzip nadi auch die angewendetcu Schaltungen auf 
die nämliche Weife arbeiten. Untere Schaltung arbeitet zu un­
genau. Ddr Einfatzpunkt der Zündung bei der Glimmlampe bleibt 
über eine längere Zeitdauer nicht der gleiche. Er hängt ab von 
der Temperatur der Lampe uud vor allem vom Druck der Gas­
füllung. Diefer aber unterliegt Sdiwankungen.

AVer mit unterer Schaltung felbft Verfudie machen will, dem 
mögen folgende Unterlagen gegeben fein, mit denen man eine 
Dauer der Kippfchwingungen von ungefähr 1 Sekunde erreicht’ 
Spannung etwa 220 Volt, der Block ca. 4 pF, der Widerftand 
ca. 1 MQ, die Glimmlampe für 220 Volt. Wie oben fdion gefugt, 
kann man die. Kippfdiwingdauer beliebig durch entiprechende 
Wahl des Widerftandes ändern. Man kann fogar die Schwingun­
gen fo fchnell aufeinander folgen laflen. daß das Auge die ein­
zelnen Einfätze gar nidit mehr wahrnimmt, fondern nur noch 
ein gleichmäßiges Leuditen Geht mo.
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tung und Fortpflanzung erfolgt vielmehr nadi optifdien Gefetzen, 
weshalb man ihr Verhalten audi als quafioptifdi („gleidilam 
optifdi“) bezeichnet. Ebenfo wie fich l ichtwellen fpiegeln, brechen 
und beugen laden, kann man dies auch mit den Dezimeterwellen 
tun. Und genau wie ein undurdifichtiger Körper einen liditftrahl 
abfdiattet, bringt ein größerer im Strahl ungsfeld eines Dezimeter­
wellen-Senders befindlicher Körper Schattenwirkungen hervor. 
Selbft die Reichweite der Dezime ter wellen folgt den optifdien 
Gefetzen und entfpricht dec Siditweite. Wie man weiterhin die 
Strahlen einer Lichtquelle durch einen Hohllpiegel fammeln und 
eng gebündelt auf einen beftimmten Punkt richten kann, ift auch 
die Ausftvahlung eines Dezimeterwcllen-Senders durch einen Re­
flektor zu konzentrieren und als „Energieftrahl“ in eine ganz 
beftimmte Richtung zu lenken.

Völlig neue Röhren mußten 
für die Sendung von Dezi­
meter wellen ent wickelt werden. 
Es lind meift Röhren ohne Git­
ter mit mehrfach unterteilter 
Anode. Diefe Anode und eine 
Sendeichaltung für die kleine 
Röhre, die übrigens Habann- 
Röhre heißt, fehen wir hier.

Eine Ausbreitung cler Dezimeterwellen am Erdboden entlang 
findet nicht ftatt und^ebenfowenig kehren diefe Wellen aus den 
höheren Schichten der Atmofphäre wieder zurück. Eine Reflexion 
an der Heavifidefdüdit, wie bei den langen, mittleren und kur­
zen Wellen, tritt alfo nicht auf. .le kleiner die Wellenlänge ift, 
dello größer werden die Verlufte, die die Strahlung am und im 
Erdboden erleidet. Wemt beifpielsweife bei einer Welle von eini­
gen Metern erft größere Wälder innerhalb des Strahlungsfeldes 
Verlufte herbeiführe n können (auch bei den Rundfunkwellen wir­
ken ausgedehnte Waldflächen energieentziehend), fo ift dies bei 
den Dezimeterwellen bereits beim Vorhandenfein von Wiefen 
mit hohen Gräfern, Getreidefeldern und auf Seeftrecken bei hohem 
Wellengang der Fall. .

Die Störanfälligkeit der Dezimeterwellen ift fehr gering, alle 
die von den Lang-, Mittel- und Kurzwellen hei bekannten Stö­
rungen fallen (ort. es treten lediglich — wie bei den ultrakurzen 
Fernfehwellen — Störungen durdi Zündanlagen von Verbren­
nungsmotoren aut.

Das Anwendungsgebiet der Dezimeterwellen liegt vor allem 
im Nah-Nachriditenverkehr. Hierfür find diefe Wellen wie kein 
anderes Mittel geeignet, denn nur fie bieten die Möglichkeit, mit 
einem verfdiwindend kleinen Leiftungsautaand und mit Sendern 
und Empfängern, wie man fie fidi im Aufbau gar nicht einfacher 
denken kann, eine fidiere Nachrichtenübermittlung aui kürzere 
Entfernungen durchzuführen.

Daß die praktifdie Ausnutzung diefer fo wertvollen Dezimeter­
wellen erft heute gefdiieht, wo doch diefe Wellen ichon fo lange 
bekannt waren ’), hat feinen Grund darin, daß man es bisher 
nicht verftand, Sender und Empfänger genügend w irtfchaftlidi zu 
bauen. Vor allem lag es daran, daß die notwendigen Spezial­
röhren fehlten, dir- bei diefen kurzen Wellenlängen noch einiger­
maßen ttabil arbeiten, vorausgefetzt, daß inan fie überhaupt zum 
Schwingen bringen konnte. War es unter gewißen Vorbedingun­
gen möglidi, vielleicht noch bis zu einer Wellenlänge von 75 cm 
für Sender und Empfänger die normale Rückkopplungslchaltung 
zu benutzen, ift man gezwungen, bei nodi höheren Frequenzen 
mit Röhren in der fog. Bremslchaltung zu arbeiten. Aber auch 
hiermit konnte man zu keiner höheren Hetriebsficherheit und 
vor allem zu keinem auch nur einigermaßen genügenden Wir­
kungsgrad kommen.

Neue Röhren, nicht größer als ein Knopf.
Bei Frequenzen von 600 Millionen Hertz (50-cm-Welle) bis zu 

3 Milliarden Hertz (10-cm-Welle) muß die Röhre in der Schwing­
fähigkeit, Kapazität, im Wirkungsgrad und nicht zuletzt in den 
Abmeflungen ganz, befonders hohen .Anforderungen entfpredien, 
die mit unteren üblichen Röhren niemals zu erreichen find. Da 
wurde vor Jahren von einem Deutfehen, Habann eine Spezial­
röhre konftruiert, die nun keineswegs damals fchon etwa für 
Dezimeterwellen beftimmt war, fondern nur dazu helfen follte, 
das Rückkopplungspatent zu umgehen. Diefe Habann-Röhre, die 
vielleicht unter dem Namen Magnetron (vergl. Philips-Magne­
tron, FUNKSCHÄU 1934, Heft 13, S. 98) eher bekannt ift, dürfte 
z. Zt. wohl die einzige Röhrenkonftruktion darftellen, die für 
die Erzeugung der Dezimeterwellen praktifdi in Frage kommt. 
Da die Steuerung des Anodenfiromes durch Magnetfelder, alfo 
Spulen erfolgt und nicht durdi Gitter, fo fehlt diefes bei der 
Habann-Röhre. Die Anode wird von einem ein- oder zweimal 
durdifdinittenen Metallzylinder gebildet, fo daß wir zwei bzw. 
vier /Anodenteile erhalten, von denen je zwei gegenüberliegende

1) Schon der Entdecker der drnhtlofen Wellen, Heinrich Hertz, arbeitete mit 
Dezimeterwellen!

Die Habann-Röhre wird auch 
oft Magnetron genannt, weil 
die Steuerung des Elektronen- 
ftroms ftatt durch ein Gittcr 
durdi das Feld eines Elektro­
magneten vorgenommen wird. 
Diefen Elektromagneten, der 
größer ift wie die ganze Röhre, 
kann man deutlich erkennen.

durch einen „ elektrifdi verbunden find. Durdi die 
Längsadife des gefpaltenen Anodenzylinders führt die Kathode. 
Die- Arbeit des fehlenden Gitters übernimmt ein ftarkes Magnet­
feld, das von außen her in Richtung der Kathodenadife einwirkt 

An den durch die Drahtbügel je zwei und zwei zufammrnge- 
faßten Anodenteilen liegt der Sdiwingungskreis, der die 1 re- 
quenz des Senders beftimmt (vergl. Schaltikizze). Zur Abftrah- 
lung der Hudlfrequenz wird ein Dipul, zur Erzielung eines fehr 
fdiarf gebündelten Strahles eine Kombination von mehreren 
Dipolen benutzt Je kleiner der Durdimefler des konzentrierten 
Energieftrahles fein foll. defto mehr Dipole find zufammenzu- 
fdialtcn, defto großflächiger wird das Reflektorgebilde.

Zum Empfang der Dezimeterwellen kann man die gleichen 
l labann-Röhren benutzen, wie man fie in den Sendern einbaut. 
Daneben hat man audi Dreielektrodeni Öhren — allo mit Steuer­
gitter — konftruiert, bei denen die Elektrodenabftände in der 
Röhre dermaßen gering find, daß die loiufzeiten der Elektronen 
felbft bei Frequenzen von Hunderten von Millionen Hertz keinen 
lihädlichcn Einfluß auf das fiabile /Arbeiten der Röhre ausüben 
können. Diefe Röhren, die nur etwa Daumengroße befitzen, 
heißen Knopf- o der Zwergröhren.

Eine dritte Empfangsmöglichkeit bietet der Diode n c in p f ä n - 
ger, der eine ganz kleine Diodenitrecke als Einpfangsgleichrich- 
ter enthält. Zur Aufnahme der Dezimeterwellen dienen wiederum 
Dipol-Anordnungen.

Infolge der winzigen Abmeflungen der Dezimeterwellenröhren 
gelangt man bei den Empfängern und Sendern zu fo kleinen 
Apparategrößen, wie fie bisher nicht für möglich gehalten wurden.

Größter Vorteil: Die iifiarfe Bündelung.
Die größte Bedeutung der Dezimeterwellen liegt in der Mög­

lichkeit fdiärffter Bündelung des ausgefendeten Energieftrahles. 
Mau kann auf kleinftem - Raum mehrere Sender aui gleidic-r 
Wellenlänge laufen lullen, ohne daß fie fich gegeufeitig irgendwie 
ftören. Ebenfo ift es möglich, trotz gleicher Wellenlänge Sender 
und Empfänger dicht nebeneinander aufzuftellen, fo daß man auf 
zwei unmittelbar nebeneinander liegenden Strecken mit einer 
zweiten Station in Gegenverkehr treten kaim. Andererfeits kann 
man mit einem drehbar eingerichteten Empfänger aus einer gan­
zen Zahl rings um den Empfangsort aufgeftellter und mit glei­
cher Welle arbeitender Sender jeweils immer nur einen einzigen 
ouswählen.

Ein Beifpiel dieier „Riditfelektion“, wie man «liefe F.mp- 
fangsiuöglidikeit nennt, wurde in anfchaulidier Weife auf dem 
Telefunken-Verfudisfeld in Groß-Ziethen vorgeführt. Auf dem 
Gelände hatte man drei Dezimeterwellen-Sender verteilt, welche 
die gleiche’ Welle ausftrahlren, aber einmal mit Mufik, einmal mit 
Sprache und einmal mit Telegraphiezeichen moduliert wurden. 
Durch einfaches Drehen (Richten) des Empfängers konnte man 
nun wahlweife einen dieier drei Sender empiangen, infolge der 
ausgefprodienen Richtwirkung der Senderdipol-Anordnungen war 
von den beiden anderen Sendern nichts zu hören. Doch fdion 
eine Drehung des Empfängers um nur wenige Grad genügte, um 
aus dem Energieftrahl des eben empfangenen Senders heraus­
zukummen und den zweiten «Mier den dritten Sender aufzu­
nehmen.

Die praktilche Bedeutung dieier Riditielektion itt heute noch 
nicht abzwiehen. Eine Anwendungsmöglichkeit, die vielleicht die 
größte Zukunft vor fich hat, ift an anderer Stelle diefes Heftes 
befdirieben. ■ Herrnkind.

Und nodi einmal eine Habann-Röhre. Die >ier Anfchlußdrähte führen zu den 
vier Teilen der Anode.



Batterieröhren in Glelchltromgeräten beliebig austaufchbar
Für diejenigen Bafticr. die heute noch mit Batterie- oder 

Serienröhren arbeiten, mag folgender Schlich wertvoll (ein:
Die meiften Röhren diefer Art Herben nicht an Alterslihwäche, 

fondern aus Verfchen, d. h. durch Überheizung. Es ifi deshalb an- 
gebradit, die Röhren mit dem kleineren Heizftrom ((>0—80 mA) 
mit einem Parallele» iderfiand innerhalb der Röhre auszurüften. 
Dann können nämlidi fämtlidie Röhren innerhalb des Empfän­
gers vertaufebt werden, ohne daß dabei ein Heizfaden zugrunde 
geht. Der Apparat ichaltet fich außerdem einfacher.

Für den Baftler ifi es nidit ichwierig, fich diefen Widerftand 
felbft zu fertigen und zu montieren. Über einen etwa 4 cm langen 
Rüfthfdilauch (ca. 0,75 mm Durdimefler) wickelt man, mit dem 
rechten Daumen und Zeigefinger den Sdilaudi drehend, den Wi- 
derftandsdraht (Material: Chromnickcl), fo daß Windung neben 
Windung liegt. Anfang und Ende bildet man fo, daß man den

Der Parallelwidcrftand wird ein­
fach durch das Sockcllodi geftedd 
und feine beiden Anichlüffe mit 

den Helzftiften verbunden.
Zeichnung: F. Berglold.

Draht dm di ein vorher durdi den Schlauch gefloßenes Lodi 
Ichlingt. (Freie Enden, ca. 2 cm lang.) Das Ganze fdiiebt man nun 
in einen 32 mm langen Rüfthfdilauch und kittet hinten und v orne 
mit der Ifoliermafle einer alten Tafdicnlampc n- oder Anoden­
batterie zu (die beiden Drahtenden dürfen fidi nidit berühren!).

Was die «Anbringung des Widerftands betrifft, fo fdiiebt man 
einfach das Röhrdien in den leeren Sockelraum (Achtung auf 
Pumpftutzen!). fo daß die beiden Drahtenden frei herausragen. 
Das Röhrdien läßt man mit dem Boden des Sockels abfdilicßen 
und verkittet es. Zum Schluß verlötet man den Draht einwand­
frei mit den beiden Heizftiften. H. Peter.

Tabelle
Heizftrom der Röhre Drahtlänge Drahtdurdimefler

60 mA
80 mA

43 cm
56 cm

0,t mm
0,1 mm

Abifolierte Achten fordern!
Es ifl durchaus nicht gleichgültig, ob bei den Regelclemcntcn 

unferer Empfänger flromführende oder abifolierte Adifen ver­
wendet werden. Stromführende Achten müflen nämlich oft ifoliert 
ins Chafiis eingefetzt werden, find dann alfo nidit geerdet. Bei 
dem Lautflärkenregler eines empfindlichen Gerätes hat das meift 
zur Folge, daß bei Bedienung des Reglers Knurren auftritt, wäh­
rend fich bei Rückkopplungskondenfatoren in diefem Fall meift 
eine recht hörende Handkapazität bemerkbar macht, derart, daß 
der eingeftellte Rückkopplungsgrad fich ändert, fowie der Be­
dienende feine Hand vom Griff entfernt. Abifolierte Achten da­
gegen vermeiden diefe Übelftände vollkommen, da fie ja un­
mittelbar in das geerdete Chafiis eingefetzt werden können und 
damit vollkommen „unempfindlich“ werden. Will alio ein Baftler 

alles, was er lidi im Laufe der Zeit an Material zulegt, im Hin- 
blid. aut univcrfellc Verwendbarkeit kauten, fo wird er zweck­
mäßig grundfätzlidi den kleinen Mehrpreis für Regelorgune mit 
abifolit'iicr Adife anlegen.

Batterieröhren zu ichonen
Überheizen foll man nidit. Das ifi klar, denn die Lebensdauer 

geht dabei viel rafiher zuuück, als man denken möchte. Aber auch 
Unterheizen füll inan nidit weil darunter die Wiedergabe leidet. 
Dodi halt: Madien Sic einmal einen Verfudi und heizen Sie eine 
neue Battcrierölire mit mir 3,3 bis 3,5 A olt Sie werden dann 
merken: Die Röhre arbeitet tadellos. Wenn Sie den Verfudi nodi 
weiter ausbauen und die Heizipannung langfain von Null aus­
gehend vergrößern, fo werden Sic merken, daß die Qualität der 
Wiedergabe etwa fo verläuft, wie die untenftehende Kurve an­
gibt. Der obere Knick liegt meift weientlich unter 3,8—4 Volt, allo 
weientlich unter derjenigen Heizipannung, die die Röhrenliflen 
angeben. Wer einen iehr kleinen Röhrcnctat eingeietzt hat, möge 
vor den vellgeladcncn Akkumulator einen entiprcdiendcn Wider­
ftand fdialtcn. Mit ihm wird die Spannung auf 3,8—4Volt ge­
halten oder, wenn es die Röhren erlauben, gar noch weiter ge- 
fenkt.

Man mag es als Rückfdiritt anfelien, im Jahre 1935 einen Vor- 
w iderfiand zur Verringerung der Heizfpannung anzugeben, nach­
dem die Röhren io gebaut find, daß fie ohne Sdiaden fogar aus

Sdion weientlich vor Erreichung drr 
Heizipannung von 4 Volt arbeitet die 
Rohre richtig, wie die Skizze zeigt.

vollgeladencm .Akku geheizt werden. Jedoch langjährigepraktifche 
Verfudie haben ergeben, daß die Röhren eine fo großeZeitipanne 
länger ihren Dienfi tun, daß man die kleine* Umftändlidikeit 
gerne in Kauf nehmen w ird.

Übrigens gilt das Getagte auch für Gleichftromgeräte mit direkt 
geheizten Röhren. Um die Heizfpannung zu erniedrigen, ver­
kleinert man liier lediglidi den Parallelwiderfiand zum Heizfaden.

IHU.
Verwendung alter NF-Transtormataren 

als SchirmgitteraudiondroUel
Mancher Baftler wird unter feinem Vorrat an Einzelteilen alte 

Niederfrequenztransformatoren finden, für die er keine Verwen­
dung hat, fei cs. daß fie wegen der früher üblichen hohen Über- 
fetzungsverhältniile oder wegen ihrer veralteten Konfiruktion

Drei alte NF-Trafos als Schirm- 
gittcr-Anodcndroflel. Die Sekun­

därwicklungen find in Reihe 
gefdialtet

Eine Klaficausführung des „Billigen Schirmgitter-Dreier*'nadi EF.-Bauinappe 85. 
Ein Zweikrcis-Drcicr mit Schirmgitter-HF-Rohrc.

keinen klangrcinen Empfang gewährleiftcn, fei cs, daß Primär­
oder Sekundärwicklung das Zeitliche gefegnet haben. Erfahrungs­
gemäß lullen (ich diefe alten Transformatoren für die befonders 
bei dem Schirmgitteraudion benutzten Drofielankopplimg in fehr 
brauchbarer Weife verwenden, zumal wenn man über mehrere 
foldier Transformatoren verfügt. Man ichaltet hierzu die Primär­
wicklung von zwei oder drei NF-Trafos hintereinander um eine 
möglichlt hohe Selbftinduktion zu erreichen. Der Windungsiinn 
fpielt dabei keine Rolle.

Sind die Primärwicklungen entzwei, dann kann man auch die 
Sekundärwicklungen benutzen, denn ein Anodenftrom von einigen 
Milliampere hält auch deren dünner Dr iht aus. Wem die Be- 
Jaflung zu groß erfdieint, ichaltet zwei Trafos mit ihren Sekundär- 
fpulcn parallel. Bei Benutzung der Sekundärwicklungen, deren 
Verwendung liegen ihrer hohen Selbftinduktion an fidi fehr 
zw'eckmäßig erfdieint, ifl anzuraten, die Anodenfpannung des Au­
dions etwas zu erhöhen, um den an der Sekundärwicklung ent- 
ftehenden Gleiihftromfpunnungsabfall auszugleichen. Bei Hinter­
einanderichaltung der Sekundärwicklungen dreier kleiner Nieder­
frequenztransformatoren ergab fidi übrigens eine -wundervolle 
Wiedergabe auch der tiefften l’öne, wie man fie mit einfacheren 
Sdiirmgitteraudiondrofleln nicht leicht erreicht. In diefem Fall 
wurde die Audionanodenfpannung auf den Betrag der Endröhren- 
unoclenfpannung erhöht, um den fiarken Gleidiftromfpannungs- 
abfall zu kuuipeniiercn. H, B.



Kurzwellen-Empfang nachträglich ohne 
Umichalten oder Umftecken

Ein einfaches Voriatzgerät.
Die Größen der Front- und Montageplatlc betragen etwa je 

200 X 200 mm. Die Spulen werden felbft hergeftellt und als Spu- 
lenkörpe r entweder eine Rolle aus Pertinax oder belfer aus Cälil 
verwendet.

Für einen Spulendurdimefier von 30 mm nun gelten folgende 
Windungszahlen:

Spule Nr. Abftimmung Rückkopplung

1 5 mit 
¿wllihenraum

6

7 S
3 <3
4 28 33

Sämtliche Spulen find eingebaut und werden durch den Wellen- 
(chalter mit 2X4 Kontakten bedient. (Kontakte: XBC und D, 
iowie A'B'C" und D'.) Das Gerät wird durdi einen Zwifdienftecker 
(Röhrenfockel einer unbrauchbaren Röhre) mit der Audionftufe 
«les Empfängers verbunden. Die Audionröhre felbft wird in das 
Vorfatzgerät gefleckt.

Will man mittlere- oder lange Wellen empfangen, fo braucht 
man das Vorfatzgerät nicht vom Rundfunkempfänger zu entfernen. 
Es ift vielmehr nur eine Bedienung des Unifdialters mit den Kon­
takten a, b und c notwendig. Ift Kontakt b gefdiloffen, a und c 
aber offen, fo haben wir Rundfunk- bzw. Langwellenempfang. 
Die Abftimmung erfolgt daun felbftveriländlidi uni Rundfunk­
empfänger. Kontakte a und c gefchlofien, b geöffnet, ergeben 
Kurzwellenempfang.

Die Schal­
tung des 
Kurzwellen­
empfängers, 
der nadi- 
träglich an 
fertige Ge­
räte ange- 
fdiloflen 
werden 
kann.

Um audi das Umflecken der Erd- und Antennenzuleitungen zu 
vermeiden, legt man beides zweckmäßig zugleich an die Antennen- 
und Erdbudiien des Vorfatzes und des Stammgeräts.

Ein lehr ähnliches Vorfatzgerät hat übrigens die FUNKSCHAU 
für den Selbflbau fdion vor längerem als EF.-Biiumappe Nr. 25 
gebrachtl). H- Würker.

l) Diefe Mappe Ift noch lieferbar (Preis RM. 1.20).

Morietalten
fallen vor allem einen fein einftellbaren Federdruck haben. Diefer 
muß fo fthwadi eingeftellt werden können, daß der Kontaktarm 
von felbft nach unten fällt. Auf diefe Weife kann man auch prü­
fen, ob die Lagerung des Kontaktarmes einwandfrei ift Sehr gut 
find nebenbei Taften, deren Bodenkontakte auf federnden Stahl- 
lafdien fitzen. E.W.
Di« FortlcUung des Lehrgangs ..Werd« KW -Amateuru folgt im nädiftan Heft

Höchlte Qualität auch im Bnefkalten verkehr letzt Ihre Unterltützung voraus 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londem einfach

an die Sdiriftleitung ad reiheren!
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen!
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen. Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich.

Fünfpolröhre im Audion bringt 
gegenüber Dreipolröhre 

höhere Verftärkung. ( 1214)

hh jjin dabei, mir den „FUNKSCHAU’
D«r Netztrafo loll zur vorhan- Voiksluper“ zu bauen. Ich habe in meiner 
denen Netxlpannung paUen. Wohnung Wcdifclftrom 150 Volt Soll idi,

(1212) da der Netztransformator nur einen Ab­
griff für 130 Volt hat, einen Widerftand 

vorfchalten, oder ift es ratfam, einen anderen Trafo zu wählen?
Antw.: Es ift zweckmäßiger, bei dem vorgefehenen Trafo zu bleiben, nach­

dem Sie mit anderen Typen unter Umftänden Platzfchwierigkeiten haben und 
außerdem wegen der anderen Klemmenbezeichnung auch anders fdialten müf- 
fen, als die Blaupaufe angibt. Schalten Sie alfo entweder einen Widerftand vor, 
der £o bemeffen ift, daß er die überfchüfligen 20 Volt vernichtet, oder noch 
befler, beftellen Sie bei Ihrem Funkhändler eine Spezialanfertigung des vor-

gefehenen Trafos, der für die vorhandene Netzfpannung von 150 Volt gebaut 
ift. Der Vorfchaltwiderftand muß etwa 70 Ohm und eine maximale Bclaftbar- 
keit von wenigftens 0,5 Ampere haben. Sie gehen am beften fo vor, daß Sie 
den endgültigen Wert des Widerftands durch Einftellung mit Hilfe eines Volt­
meters ermitteln, indem Sie den elngefdialteten Empfänger über den Wider­
ftand an die Netzfpannung legen.

Ich baute mir den Bandfilter-Dreier für 
Wethfelftrom nach E.F.-Baumappe 215. Kann 
Ich noch mehr Sender empfangen, wenn Ich 
die 904 im Audion durch eine 1204 erletze? 
Welche Änderungen muß ich vornehmen,

wenn Ich die 1204 an Stelle der 904 einietze?
Antw.: Eine Fünfpcl-Röhre wie die 1204 verftärkt mehr als eine Drelpol- 

Röhrc. Deshalb dürfen Sic erwarten, daß durch Austaufcfa der .904 gegen eine 
1204 die Emplangsleiftung Ihres Geräts eine größere wird. Allerdings zeigt die 
Erfahrung, daß eine fehr wefentliche Zunahme nicht ftattfindet, fo daß wir 
im allgemeinen einen derartigen Aus tauf di der Röhren mit der damit ver­
bundenen Änderung der Schaltung nur dann empfehlen, wenn die 5-Pol- 
Röhre fchon vorhanden ift.

Die Änderungen beziehen lieh fnsbefondere auf die Zuführung derSdiirm- 
gitteripannung und weiterhin auf die Anwendung von Widerftands- oder 
Droffeikopplung ftatt der jetzigen Trafokopplung. Wir verweilen Sie auf den 
Artikel „Und doch das Schirmgitter-Audion“ in Nr. 26 der FUNKSCHAU 1934, 
der über die notwendigen Schaltungsänderungen und über die zweckmäßlgfte 
in Ihrem Fall anzuwendende Schaltung näheres enthält. (Falls Sie das Heft 
nicht befitzen follten, fo beziehen Sie es einfadi vom Verlag. Preis, wie be­
kannt, 15 Pfg. zuzügl. Porto.)

Ich befitze einen Drehfpul-Spannungsmcffer 
mit einem Meßbereich bis 2,5 Volt. Er flammt 
aus einem Radioapparat, der in den An­
fängen des Rundfunks 1923 modern ge- 
wefen fein mag. Kann ich das Inftrument

auf ein Spannungsmeßbereich von 0—250 Volt bringen? Kann ich das durch 
Zwifdicnfchaltcn eines entfprechenden Widerftandes erreichen?

Ant w.s Gewiß. Sie können den Meßbereich um das Zehnfache, alfo auf 
250 Volt vergrößern. Das gefdiieht, wie Sie richtig vermuten, einfadi durch 
Vorfchalten eines cntfprechcnd bemeflenen Widerftandes. Seine Größe hängt 
ah von dem Eigenwiderftand des Inftruments. Nachdem Sie uns aber diefen 
Eigenwiderftand nidit angegeben haben, ift es nicht möglich, die Größe des 
Vorwlderftands zu nennen. Sie können jedoch audi felbft den Vorwide.rftand 
ermitteln. Bitte leien Sie den Artikel „Wie groß?“ in Nr. 28, FUNKSCHAU 1933. 
Der Eigenwiderftand fteht Übrigens bei den meiften Inftrumenten auf der 
Scala. Wenn Sic ihn dort nicht finden, fo verbleibt nur der Ausweg, den 
Widerftand mellen zu laflen oder, wenn möglich, felbft zu mellen.

Der Meßbereich jede« Dreh- 
Ipul-Inltrumentes läßt lieh 

erweitern. (1215)

In dem Inferat der Fa. Allei in Nr. 26 und 27 ift der Preis für das Eingangs- 
filier Nr.VSl infolge eines Vcrfehcns zu RM. 1.75 angegeben. Er beträgt jedodi 
RM. 2.80.

Neuberger
Vielfach-Knstrument« PA/PAW
mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt / Eingebaute Shunts

Transformatoren ■ 
drosseln 1

„ u ■
offen und gekap­
selt, mit unten lie- ■ 
gend.Anschlüssen j

Tf&Uoqen (Thüringer Wald^ R

Abstimmeter / Blöde- u. Elektrolyt-Kon­
densatoren /Röhrenprüfgeräte/Pick-ups 
Josef Neuberger / München M 25

Die Funklchau gratis 
und zwar je einen Monat für Jeden 
an unleren Verlag direkt gemel­
deten Abonnenten, der fidi auf 
wenlgltens V« Jahr verpflichtet. 
Statt dellen zahlen wir eine

Werbeprämie von RM.—.70 
Meldungen an den Verlag. München 

Karlitraße 21

Befferc Empfangsleiftung durch abgeftimmte Antenne. Infolge eines Ver- 
feliens blieben die genauen Daten zu Abb. 3 (S. 207) weg. Wir bitten das zu 
entfcbuldigen und bringen die Daten in Erledigung zahlreicher Anfragen 
nachftehend:

Lj = 1 bis 1,5 mal der Windungen von E»; Eg — 2 bis 3®/o der Windungen 
von L-, in fetter Kopplung mit Es unmittelbar daneben gewickelt

S SOEBEN ERSCHIENEN!

ignaltafel für Kurzwellenamateure
Alle Signale des Amateur-C-, Q- u. Z-Code, die wichtigsten durch rote Farbe 
hervorgehoben! Mit zweifarbigen Länderkarten, mit den Länder-Kenn- 
bu '’staben, mit vielen KW-Sende- und Empfangsschaltungen und wichtigen 
Formeln. Kräftiger Karton, zum Aufhängen an die Wand. Größe 50 x 70 cm.

• Preis RM. 1.20 zuzügl. Porto. Ab 20 Stück portofrei I Zu beziehen durch den 
Verlag, München, Luise nstraße 17
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